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Von der Frauenkirche zu Nürnberg 83).

 

itehende Tafel), nur daß das

Dach viel höher und fleiler

iPc und das Mittelgewölbe in

den Dachfiuhl hineingeführt

ift. Während das Dach der

Nürnberger Frauenkirche den.

Querverband im Binder noch

durch zwei Kopfbänder ver-

ftärkt, find hier an die Füße

der Stiele noch je zwei Stre—

ben angefetzt. Der untere

Teil des Dachf’cuhles ruht

nicht auf der Außenmauer,

weil dafelbf‘c die Giebelauf-

bauten das Auflager behin-

dern, fondern auf großen

Kragfieinen. Dies hat auch

den großen Vorteil, daß die

Mauerlatten und Sparrenfüße

frei von der Luft umfpült

werden und deshalb nicht

faulen können.

Der Dachfluhl der Rheim-

fer Kathedrale (Fig. 221 89)

aus dem Ende des XV. Jahr-

hunderts trägt fich fait 14m

frei; die Streben und die

Sparren find 17m lang. In

der Hauptfache befteht diefer

Binder aus einem großen

Hängewerk, deffen unterer

Balken 14,50 m lang if’c. Diele

Leergefpärre find beinahe

einfache Sparren, nur daß

das Fehlen der Pfetten in den

Oberteilen durch kleine Kehl-

balken o und durch Ständer-

chen 72 erfetzt iii. Die Un-

terf’cützung der Pfetten ilt

wenig gefchickt.

Das Mittelalter hat auch

über Sälen wie über Kirchen

fiatt der geraden Holzdecken

gewölbte Holzdecken herge-

f’cellt. In Frankreich finden

fich befonders häufig! Säle
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